Bericht über Pilgertreffen in St Jacobi Kirche 25.11.2008
Übersetzung: B. Lohse

Pilgerpastorin in Nidaros Berit Schelde-Christensen, Projektleiter Knut Lillealtern und der Unterzeichnende haben kürzlich eine schöne Tour nach Hamburg gehabt, wo wir, angeführt von der Trondheimer Bürgermeisterin, Trondheims Weihnachtsbaum für Hamburg übergeben haben, um anschließend eine Seminar mit Norddeutschen Pilger abzuhalten, siehe den Bericht unter dem folgenden Link (…)

Die St. Jacobi-Kirche in Hamburg, repräsentiert durch Pilgerpastor Bernd Lohse, lud uns (…) zur Zusammenarbeit ein.

Die Kirche hat eine besonders interessante Geschichte und ein Milieu mit einschlägigen Enthusiasten. Im Sommer 2009 wird nun eine Gruppe Pilger aus diesem Milieu nach Trondheim kommen, und zwar mit Pilgerpastor Bernd Lohse als Führer (zum 3. Mal).

Die St. Jacobi-Kirche kann ihre Geschichte auf das 12. Jahrhundert zurückführen, als sie eine Pilgerkapelle war; jetzt ist sie eine der fünf Hamburger Hauptkirchen. Die Kirche wurde im 2. Weltkrieg teilweise zerstört, aber in 1963 vollständig wieder aufegbaut.

Johann-Sebstian Bach selbst hat auf der Arp-Schnittger-Orgel von 1693 gespielt. Die Orgel ist restauriert (..) und regelmässig im Gebrauch. Berit Schelde-Christensen – und zwei einfache Seelen wie Knut und Stein- ließen sich anrühren, als der Organsit der St. Jacobi-Kirche, zu unserer Ehre spielte während des Seminars für dänische, norwegische und deutsche Pilger am 25.11.

In der St. Jacobi-Kirche trifft man auch auf ein Gedenken an das, was im 2. Weltkrieg geschah und gleichzeitig einen ausgesprochenen Appell: Möge soetwas nie mehr geschehen. In einem der Reliefs an der Einngangstür gibt es ein Motiv des Konzentrationslagers Sachsenhausen (siehe beigefügtes Bild); und selbst im Eingangs steht eine mannshohe Bronzeskulptur eines KZ-Gefangenen als Mahnung an alle, die die Kirche betreten (siehe beigefügtes Bild) .

Von der Geschichte zur Gegenwart: St. Jacobi ist, wie der Name sagt, eine Pilgerkirche, nicht nur histoorisch, denn hier gibt es ein lebendiges Pilgermilieu und ein Ausbaupotential und Treffpunkt auf dem Weg zwischen Wallfahrtszielen in Nord und Süd. Die Verbindung zwischen St. Jacobi und Nidaros gibt uns eine ausgezeichnete Anleitung zur Pilgerverbrüderung und internationalen „Verlängerung“ der Pilgerwege.
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Vor der Trondheim Tanne in Hamburg: Pilgefreunde aus Deutschland,
Norwegen und Dänemark.

 
An der St Jacobi Einngangstür : Motiv von Sachsenhausen
Konzentrationslager.
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Bronze-Skulptur in der St. Jacobi
Kirche Eingang.
Bericht  Bernd Lohse über Pilgertreffen 

Begegnung mit einer Pilgerdelegation aus Trondheim am 25.11.2008
Im Folgenden fasse ich die Ergebnisse dieses ersten Treffens zusammen. An den Etappen dieser Tagesveranstaltung haben teilgenommen: Pilgerpastorin Berit Schelde-Christensen, Knut Lillealtern (Projektleiter), Stein Thue (Referent der Bürgermeisterin), Chritine von Seht (Pilgerkammer), Pilgerpastor Bernd Lohse, Klaus Letulé und Fred Hasselbach (Dt. Jakobus-gesellschaft). In der Begrüßungsphase waren auch Hauptpastorin Fehrs, Pastor Petters, Generalkonsul Paulssen, die Herren Tremmel und Imeyer dabei.
Kennenlernen:
Hinter dem Gelingen jedes Projektes stehen Menschen, die das Gelingen fördern. Deshalb nahm die persönliche Begegnung einen wichtigen Raum ein. Die Begrüßung der Teilnehmer durch die HP war ein wichtiges Signal. Es entstand im Laufe des Tages ein „Dreiecksverhältnis“ St. Jacobi- Nidaros/Trondheim – Jakobusgesellschaft.
Kirchenführung:
Bei der Führung durch die Hauptkirche St. Jacobi wurde deutlich, wieviele Symbole auf die Wegearbeit hinweisen und dass Jacobi der geeignete Ort für die Pilgerbegleitung ist. Notwendig ist eine Postkarte mit der verbrannten Jacobusfigur. Wo ist die Pilgerecke in dieser Kirche? Das Thema Gut-Böse hat in besonderer Weise Raum in der Kunst dieser Kirche, dadurch ist sie ein authentischer Ort (Hauptportal, KZ-Häftling, verbrannter Jacobus, Lichterbaum).
Gegenseitige Information:
Nach dem reichhaltigen Essen, das sehr gut ankam (Dank an Frau Gottschalk), stellte Stein Thue die Olavstradition, die Wiederentdeckung des Pilgerwege nach Trondheim und die aktuelle Arbeit des Pilgerhofes und Pilgerprojektes vor. Er war sehr interessiert an Anregungen und Kritik. Deutlich wurde, dass die lange Anreise und der Mangel an deutschsprachigem Infomaterial ein Problem darstellen. Man will an die Norwegische Eisenbahn wegen eines „Pilgertickets“ herantreten. Die Jakobusgesellschaft möchte gerne die Wege in zwei Richtungen markieren: nach Norden Richtung Nidaros, nach Süden Richtung Santiago. Touristische Aspekte sprechen nicht gegen Pilgerarbeit, sondern können diese geradezu unterstützen.
Bernd Lohse stellte die Pilgeraktivitäten in und um Hamburg dar: Markierung der Via Baltica auch durch Hamburg, ökumenische Pilgerwege, Tageswege, Jakobusweg in der Heide, Weg von Loccum nach Völkenroda.
Weg durch Hamburg:
Auf dem Fußweg durch die Innenstadt an den Hauptkirchen und der Rathauspassage vorbei nahmen wir wahr, welch hohes „Wegpotential“ inmitten der Stadt vorhanden ist. Besonders die Nikolai-Ruine wurde als sehr eindrücklicher Ort wahrgenommen und könnte im Rahmen einer hamburgischen Pilgerarbeit eine wichtige Rolle spielen. Der Weg entdete an der norwegischen Seemannskirche. Hier stießen Pastorin Birgitte Bentzröd und Ehepaar Lange (Trondheim-Pilger) zur Gruppe dazu.
Ziele:
Im anschließenden Gespräch wurde deutlich, dass alle Teilnehmer die Verbindung zwischen der norwegischen und der norddeutschen Pilgerarbeit unbedingt stärken wollen und dass hier ein großes Potential liegt. Hamburg ist die logische Mitte dieser Pilgerverbindungen. Es wurden konkrete Ziele und sogar Verabredungen getroffen:
· Ein europaweites Netzwerk der Wege herstellen. St. Jacobi als Knotenpunkt installieren. Kontaktaufnahme nach Viborg, Vadstena ist zum Lückenschluß (Via Jutlandica/Haerveien) wichtig.
· Es muss einen deutschsprachigen Führer für die Wege nach Trondheim geben.
· In St. Jacobi sollte ein attraktiver Pilgerpass mit einer Wegenetzkarte erhältlich sein.
· St. Jacobi hält dauerhaft Info-Material über die Wege nach Norden und Süden bereit.
· In St. Jacobi könnten Fässchen aus Trondheim verkauft werden, die zum Befüllen mit Wasser aus der Olavsquelle gedacht sind. Dazu werden Pilgrimsleden-Infos ausgegeben.
· Bernd Lohse führt eine Pilger-Gruppe im Sommer nach Trondheim (vielleicht 5 Multiplikatoren aus Norwegen und 5 aus Deutschland).
· Langfristig ist die Fortbildung von selbständigen (ehrenamtlichen) Pilgerführern ins Auge zu fassen. 

 Bernd Lohse holt Informationen aus Hannover ein. 
Bernd Lohse, 28.11.2008

